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PRESSEMITTEILUNG
16. HIGHLIGHTS INTERNATIONALE KUNSTMESSE MÜNCHEN  
VOM 16. BIS 19. OKTOBER 2025 

DIE NEXTGEN, DIE HANDELT

Die nächste Generation von Galeristen und Kunsthändlern gibt der Munich HIGHLIGHTS frische 
Impulse 

Sie haben den Beruf des Bankers oder der Rechtsanwältin an den Nagel gehängt und sind Kunsthändler geworden. 

Andere sind in das Unternehmen ihrer Eltern eingestiegen. Eine Reihe von jüngeren Galeristen und Händlern hat sich 

ihren Platz unter den wichtigen Akteuren des Marktes erobert: mit Leidenschaft, Kompetenz und dem Gespür für 

kommende Sammeltrends und vielversprechende künstlerische Positionen. Auf der HIGHLIGHTS, Deutschlands 

hochkarätigster Messe für Kunst und Antiquitäten, behaupten sich die Vertreter der Next Generation als Strategen der 

Kunstmarkt-Zukunft.

HIGHLIGHTS INTERNATIONALE KUNSTMESSE MÜNCHEN 2025
16. – 19. OKTOBER 2025 

PREVIEWTAGE: 14. – 15. OKTOBER 2025
Residenz München, Eingang Hofgarten 

Residenzstraße 1, 80333 München
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„Wer sich nicht ver-
lieren will, muss sich 
eine Richtung geben.“ 
Das sagt die Kunst-
händlerin Sina Sto-
ckebrand, die sich 
in den letzten zehn 
Jahren als eine nicht 
mehr zu übersehen-

de Adresse für konstruktive, geometrische Tendenzen 
und Abstraktion der Nachkriegskunst etabliert hat. Ne-
ben den von ihr angebotenen großen Namen wie Wal-
ter Dexel und Wassily Kandinsky, von dem sie übrigens 
auf den diesjährigen HIGHLIGHTS eine seltene grafische 
Arbeit aus der Bauhauszeit zeigen wird, hat diese Kunst 
nach ihrer Überzeugung immer noch weiße Flecken. Die 
farblich abgestuften, mathematisch konstruierten Ras-
terbilder eines Carl Krasberg etwa sind in ihren Augen 
unterbewertet. Viele Jahre schon vermarktet sie die Pa-
pierarbeiten und Gemälde des ehemaligen Hochschul-
professors. Und auch nach 
seinem Tod 2024 ist ihr der 
Zugang zu diesem speziellen 
Oeuvre aus den 1960er- bis 
2020er Jahren geblieben. 
„Man braucht ein Gespür dafür, 
ob sich eine Position am Markt 
etablieren lässt“, beschreibt 
sie das immer wieder einge-
gangene Wagnis, nicht nur 
mit historisch abgesicher-
ten Künstlern wie etwa Carl 
Buchheister zu handeln. Der 
Mitbegründer der 1927 ent-
standenen Künstlergruppe 
„die abstrakten hannover“ 

aber fasziniert die Kunsthistorikerin aus Veltheim in der 
Nähe von Braunschweig schon seit langem ganz beson-
ders. Kaum einer weiß wie sie, in welchen Sammlungen 
seine Werke schlummern. In Sachen Buchheister ist Sina 
Stockebrand für Sammler wahrscheinlich die Ansprech-
partnerin Nummer 1 in Deutschland. 

Die Mittvierzigerin ist eine klassische Selfmadewoman, 
die zwei entscheidende Eigenschaften für diese Bran-
che mitbringt: ein untrügliches Auge für die Qualität von 
Kunst und Risikobereitschaft. Die Anfänge ihrer Laufbahn 
sprechen für sich. Mit 10.000 Euro, die sie durch den 
Verkauf ihres Autos realisierte, kaufte sie Kunst, um sie 
ziemlich schnell mit einem Aufschlag wieder an Händ-
ler weiterzureichen. „Wenn mich das Werk eines Künstlers 
oder einer Künstlerin sehr fesselt, entwickele ich einen enor-
men Ehrgeiz, es zu erwerben. Da bin ich wie ein Sammler: 
spontan, emotional und kompromisslos“ umschreibt sie ihre 
kunsthändlerische Energie. Das ging ihr bei der analy-
tisch-systematisch arbeitenden, unlängst mit 99 Jahren 

verstorbenen und inzwischen 
weltweit gefeierten Vera 
Molnár so, aber auch mit dem 
Zürcher Konkreten Camille 
Graeser, mit Kuno Gonschi-
or , der mit seinen punktuell 
gesetzten Farbräumen kon-
zeptuell arbeitet , sowie mit 
dem zu lange übersehenen 
Electronic-Art-Pionier Walter 
Giers. Spannung ist deshalb 
bei jedem Messeauftritt ga-
rantiert. 

DEM KONSTRUKTIVEN VERSCHRIEBEN:  
SINA STOCKEBRAND

Camille Graeser, Komplementär-
Relation III, 1961/65, Öl auf Lein-
wand, 90 x 90 cm. Courtesy: Sina 
Stockebrand Kunsthandel
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Wenn der Wahl-
New Yorker im Ok-
tober erstmals auf 
der HIGHLIGHTS 
ausstellt, auf der er 
ein Bild von John 
Wesley aus einer 
amerikanischen Pri-
vatsammlung, Wer-

ke Imi Knoebels und Papierarbeiten von William Copley 
zeigt, steht der nächste professionelle Schritt schon auf 
der Agenda, nämlich die Eröffnung eines Showroom in 
Manhattan. Ein Träumer und Newcomer ist er jedoch 
nicht. Viele Jahre hat er die Familiensammlung vermark-
tet. „Mit Werken von Blue Chips-Format“, wie er sagt. Zum 
Beispiel von Georg Baselitz und David Hockney. Mög-
licherweise ist Henri Neuendorf das Kunstmarkt-Gen 
in seine DNA eingeschrieben. Einen kurzen Weg zum 
Kunst-Unternehmen gab es jedoch nicht für den Sohn 
des Galeristen und Artnet-Gründers Hans Neuendorf.

Der heute 36-Jährige hat die Branche aus den unter-
schiedlichsten Perspektiven beobachtet. Viele Jahre hat 
er für das Artnet-Magazin 
Geschichten über Künst-
ler, Galerien und Sammler 
geschrieben. Hat in einem 
globalen Auktionshaus ganz 
besonders das Knüpfen von 
Kundenbeziehungen gelernt 
und betreibt seit letztem Jahr 
sein eigenes Unternehmen 
- Akquise und Vermittlung 
von Kunst. Und wieder sind 
es Künstler, die zum Top-

Segment gehören: Peter Doig etwa oder Yoshitomo Nara. 
Die Voraussetzungen für diese Handels-Klasse sind gut: 
Henri Neuendorf ist bestens vernetzt in der Kunstwelt. 
„Ich kenne viele Künstler und Sammler noch aus meiner Jour-
nalistenzeit, ihre Bestände und Sammlungen sind mir nicht 
fremd“, beschreibt er sein immaterielles Kapital. Denn der 
heutige Kunstmarkt erfordert Effizienz und Schnelligkeit. 
„Das ist der Unterschied zu früher. Die Aufmerksamkeits-
spanne für eine künstlerische Position ist sehr kurz geworden. 
Und den Standort eines verfügbaren Top-Werks zu kennen, 
ist eines der Basics des Geschäfts.“ Zu seinen Kunden zäh-
len gestandene Sammler, aber auch viele seines Alters. 
Topverdiener mit wenig Zeit. Digital Natives wie Henri 
Neuendorf selbst, mit dem Erfahrungshorizont einer glo-
balen Welt. Man begegnet sich auf Augenhöhe. Jeder 
ein Profi. „Wenn ein Sammler wie kürzlich ein Mittdreißiger 
aus Miami sich für inhaltliche Aspekte der Kunst interessiert, 
kann ich auf Grund meiner jahrelangen Beschäftigung mit 
Kunst viel vermitteln und zugleich Beratung von der Versiche-
rung bis hin zu juristischen Fragen liefern.“ Henri Neuendorf 
ist zuversichtlich, aber nicht blauäugig in Bezug auf die 
Zukunft des Marktes. Der Hype um den raketenhaften 
Aufstieg junger Kunst hat sich gelegt. „Gute Qualität aber 

findet immer einen Käufer“ ist 
seine Überzeugung.

VOM KUNST-KRITIKER ZUM HÄNDLER:  
HENRI NEUENDORF 

John Wesley, Seascape with Frieze 
of Girls II, 1985, Öl auf Leinwand, 
183 x 213 cm. Courtesy: Neuendorf
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Der Münchner Tep-
pich- und Textil-
spezialist hat eine 
Mission. Maximi-
lian Lerch will der 
gewebten, geknüpf-
ten und gestickten 
Kunst aus Seide und 
Wolle einen Platz 

geben zwischen Sideboards von Gio Ponti, Stühlen von 
Alvar Aalto und ausladenden Sitzinseln von Minotti. Und 
damit meint er nicht die ornamental reichen Klassiker 
aus Isfahan, Heriz oder dem französischen Aubusson. 
„Die findet man selbstverständlich auch bei mir, aber sie 
sind heute eine Nische für Spezialisten und Kenner gewor-
den“, bemerkt der 36-Jährige. Er hingegen möchte seiner 
Genration den Teppich neu offen-
baren und das Stereotypendenken 
durchbrechen. Vor ein paar Jahren 
hat der Münchner als eine seiner 
vielen Angebotsfacetten marokka-
nische Teppiche der 1950er-Jahre 
ins Repertoire aufgenommen. 
Geometrisch, enigmatisch, voller 
Zeichen und in subtiler Farbigkeit 
erinnern sie oft an die frühe abs-
trakte Moderne. Sie passen zu un-
serem heutigen Lebensgefühl. „Da 
steckt für mich mehr Kunstwerk drin 
als in den neuen Täbriz-Teppichen, 
die in alter Manier für den europäi-
schen Markt hergestellt werden“, so 
die persönliche Sicht des jungen 
Spezialisten. Aber nicht nur das 
Muster muss stimmen, sondern 
auch die Qualität. Fast mit ge-

schlossenen Augen kann er anhand der Wolle und der 
textilen Strukturen erfühlen, ob es sich um Flughafenware 
handelt oder um Besseres. Wer wie Max Lerch als Sohn 
eines Teppichhändlers aufgewachsen ist, hat das textile 
Einmaleins nebenbei erlernt und auch diesen Reichtum 
an Mustern, versteckten Symbolen und kultureller Viel-
falt en passant mitgenommen. Während seiner Jahre als 
Banker in Köln hat er all das vermisst und ist in das Ge-
schäft seines Vaters zurückgekehrt. Vor sechs Jahren hat 
er es übernommen. „Ich will Neues ans Licht bringen“, ist 
seine Intention. Mal stellt er auf der HIGHLIGHTS einen 
chinesischen Teppich aus, der ein ausgebreitetes Tigerfell 
vortäuscht. Ein andermal Jugendstilteppiche oder skan-
dinavische Entwürfe aus den 1920er-Jahren. Momentan 
begeistern ihn aufwendig gewebte Hochzeitsdecken, die 
Anfang des 20. Jahrhunderts in einigen Regionen Italiens 

wie den Abruzzen oder auf Sizilien 
gewebt wurden.

Das Image des Teppichs wandelt 
sich gerade. Zwischen Stahlrohr-
design und Minimalismus wird er 
wieder als „die Seele eines Raumes“ 
erlebt, so Lerch. Viele Innenein-
richter und junge Paare schauen 
sich bei ihm bereits um. Und das 
kann dem Teppichhändler, der auf 
neuen Pfaden wandelt, mehr als 
recht sein.

HISTORISCHE TEXTILIEN FÜR MODERNES  
LIVING: MAXIMILIAN LERCH 

Tigerteppich, China/Tibet, 20. Jahrhundert, 
Wolle geknüpft, 160 x 100 cm. Courtesy: 
Max Lerch Teppiche
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Die Niederländerin 
Laura Schmitz hät-
te eine Juristin mit 
besten Kommuni-
kationsfähigkeiten 
werden können. 
Denn beides hat 
sie studiert. Aber 
der Goldschmuck 

der stilprägenden 1960er, 70er und 80er-Jahre hat sie 
viel mehr fasziniert und ihren Lebensweg bestimmt. Das 
Antiquitätenangebot ihrer Mutter – bestehend aus histo-
rischem Reisegepäck und Silberarbeiten – hat sie in die 
„Old Treasury“ verwandelt. „Schmuck ist für mich Historie. 
Ein Schrittmacher der Zeit, der Hand in Hand mit der Mode 
geht“, sagt die 41-Jährige. Der sogenannte Happy-Spirit-
Anhänger mit den konzentrischen, pink- und türkisfarbe-
nen Kreisen - in den 1970ern bei Chopard gefertigt - ist ein 
überzeugendes Beispiel dieser Sichtweise. Tragbare, un-
verwechselbare, hochwertige und signierte Stücke – das 
ist ihr Maßstab. Der Sinn für 
unvergängliche Schönheit ist 
nur eine Seite des Geschäfts 
mit Vintage-Schmuck. Es ist 
ein Business, das Kompetenz 
verlangt. „Den Stil einordnen 
können viele. Aber der Wert ei-
nes Stückes wird nicht nur durch 
Entwurf, Bedeutung des Künst-
lers und des Juwelenhauses 
bestimmt. Sondern auch durch 
die verarbeiteten Steine“, sagt 
die ausgebildete Gemmolo-
gin und anerkannte Schmuck-
sachverständige.

Seltene Stücke von Cartier, Gucci, Van Cleef & Arpels oder 
von Dior gehören zu ihrem Angebot. Aber ihre Chance im 
heiß umkämpften Gebiet der Vintage-Joaillerie sieht sie 
in ihrer Offenheit für andere herausragende Labels. „Die 
moderne, sehr elegante Fine Jewelry Italiens etwa ist immer 
noch etwas unterschätzt“, so die Expertin. Bulgari zum Bei-
spiel hat vieles auch in anderen Häusern, etwa bei Illario, 
fertigen lassen. Was diese Firmen für sich produzierten, 
hat ebenfalls zeitlosen Esprit. Wie Samt und Seide fasst 
sich etwa ein Goldcollier mit einem Onyx-Diamanten-
Anhänger der Firma Faraone an, das gerade zum Port-
folio der Händlerin gehört. „Solche Stücke kaufen häufig 
selbstbewusste, stilbewusste Frauen“, hat sie auf der HIGH-
LIGHTS, wo das Mutter-Tochter-Duo seit 2023 ausstellt, 
beobachtet. Der Markt für Vintage-Schmuck ist momen-
tan in Bewegung. Aber gerade das ist für eine Händlerin, 
die den Blick für zeitlos Schönes mit Kennerschaft verbin-
det, eine Herausforderung im besten Sinne.

VINTAGE-JEWELRY FÜR SELBSTBEWUSSTE 
FRAUEN: LAURA SCHMITZ 

Ein Anhänger und eine passende 
lange Kette, beide von Faraone. 
Italien, 1970er-Jahre, 18 Karat 
Gelbgold, Onyx und Diamant. 
Courtesy: The Old Treasury
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Spitzwegs Bücher-
wurm war gestern, 
das Antiquariat er-
findet sich neu. In 
Hamburgs mehr als 
hundertjähriger bib-
liophiler Institution 
Felix Jud heißt das: 
Ein Teil Galerie, ein 
bisschen Literatur-

treff und die Abteilung für signierte Erstausgaben und 
Autographen. „Ich glaube an die Zukunft des Antiquariats“, 
verkündet Robert Eberhardt. Selbst Verleger und Autor, 
ist er vor vier Jahren hier als Teilhaber eingestiegen und 
seit 2022 Inhaber dieses hanseatischen Mekkas für Ge-
drucktes, Geschriebenes und Kunst. Aber Kunden wollen 
überrascht werden. Und das bedeutet Programm. Zum 
Beispiel sechs Ausstellungen im Jahr mit vorwiegend 
norddeutschen Künstlern, aber auch mit Werken von Ly-
onel Feininger oder Clemens Tremmel, einem experimen-
tellen Leipziger Landschaftsmaler. Auf der letzten HIGH-
LIGHTS verkaufte Felix Jud alle hier ausgestellten Werke 
des gefeierten aufsteigenden 
Künstlers.

Andere kommen nicht we-
gen der Kunst in das Laden-
geschäft am Neuen Wall 
Nummer 13, sondern wegen 
der Erstausgaben von Tho-
mas Manns „Zauberberg“, 
von Theodor Storms „Schim-
melreiter“ oder eines Kafka-
Autographen von 1913. Wa-
rum das auf Resonanz stößt, 
darüber muss der 38-Jährige 

nicht lange grübeln: „Wir sind hier vielleicht eine der letz-
ten Handlungen dieser Art. Wir pflegen ein Gebiet, das nicht 
Massenkultur ist, aber dessen Erfolg uns zeigt, dass dieses 
geistig-intellektuelle Bedürfnis existiert.“ Stars in dieser Ka-
tegorie sind Stefan Zweig und Hermann Hesse, der mit 
seinen Aquarellen aus dem Tessin wiederum den Bogen 
zur Kunst schlägt. „Es vergeht kaum ein Tag, an dem wir 
nicht ein Kunstwerk verkaufen“, erzählt der neue Inhaber. 
Das ist nicht immer ein Werk von Kirchner oder Lieber-
mann im hochpreisigen Bereich, das kann auch ein Blatt 
für 500 Euro sein. Robert Eberhardt ist von der Idee des 
intellektuellen concept stores überzeugt. Gerade hat er 
eine Filiale auf Sylt eröffnet – mit alten Landkarten, an-
tiquarischen Schätzen und Wunderkammerobjekten. Ein 
junger Antiquar auf neuen Wegen.

DER INTELLEKTUELLE CONCEPT STORE:  
ROBERT EBERHARDT 

Johann Wolfgang von Goethe, Wahlverwandtschaften, Paris, SC 
L’Huillier, 1810,16,5 x 9,8 cm, 3 Bände. Einband aus marmoriertem 
Papier in der besonders flexiblen Technik nach Bradel, vergoldete 
Wappen auf Vorder- und Hinterdeckeln, Rückenschildchen aus grü-
nem Kalbsleder mit Titel in Gold
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Wenn Begegnun-
gen mit Malern wie 
Hubert Scheibl und 
Bernd Zimmer zur 
Kindheitserfahrung 
gehören, gibt es kei-
ne Hemmschwel-
le im Umgang mit 
Künstlern. Nina Jahn 

hat in der Galerie ihres Vaters Wolfgang Jahn die Begeis-
terung für die Kunst tief aufgesogen und will sie jetzt wei-
tergeben. Gemeinsam leiten die beiden die Galerie Wolf-
gang Jahn. Er als Eigentümer, sie als Galeriemanagerin. 
Wie gut ihr diese Rolle gelingt, zeigt der HIGHLIGHTS-
Auftritt vom letzten Jahr: Alle Werke von Jiří Georg Dok-
oupil waren in den ersten Tagen verkauft. Die 34-Jährige 
weiß, dass ein Stamm etablierter Künstler und Sammler 
ein unbezahlbares Fundament ist. „Aber ich will natürlich 
die Kunstinteressierten meiner Generation entfachen“, sagt 
sie. Sie lädt junge Mitglieder von Freundeskreisen in die 
Galerie und geht mit der Kunst aus der Galerie heraus. 
„Wir haben zum Beispiel eine Kooperation mit einem Mode-
haus in Kitzbühel gemacht, mit 
dem Architekturbüro Mirror und 
mit dem Lampen-Designer Oc-
chio, um die Reichweite der Ga-
lerie zu vergrößern.“ Aber jede 
Generation hat ihre Künstler. 
Deswegen denkt Nina Jahn 
längst weiter. Erst kürzlich 
stellte sie die Arbeiten der 
etablierten Künstler Mar-
tijn Schuppers und Susan-
ne Knaack den Werken des 
Akademie-Absolventen Edu-
ardo Palomares gegenüber. 

Das ist Galeriearbeit für die Zukunft. Über einen längeren 
Zeitraum hat sie die Werke der Katharina Grosse-Schü-
lerin Laura Aberham verfolgt. „Eine frische, unverkennbare 
Handschrift, die sich durch einen dynamischen Pinselestrich 
und farbintensive, vielschichtige Kompositionen auszeichnet“, 
schwärmt die Galeristin. Seit einer Gruppenausstellung in 
der Galerie gehört sie zum Portfolio und wurde bereits in 
vielen Sammlungen platziert. 

Wo sie die Galerie Wolfgang Jahn in fünf Jahren sieht? 
„Ich möchte, dass wir internationaler werden auch Messen 
im Ausland bestreiten. Die Wahrnehmung muss erweitert 
werden“, so Nina Jahn. Einen Schritt dazu hat sie bereits 
getan. Zu jeder Ausstellung erscheint ein digitaler Kata-
log mit einem Essay eines angesehenen Autors. Denn 
Sammler gehen weniger in Galerien, sie erwarten hun-
dertprozentige Visualisierung im Netz.

STARKE POSITIONEN FÜR MORGEN  
ENTDECKEN: NINA JAHN 

Laura Aberham, Ohne Titel, 2021, Acryl auf Leinwand, 140 x 200 cm. 
Courtesy: Studio Laura Aberham
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Eine berufliche Lauf-
bahn ist selten ein 
streng geplanter 
Weg. Das wird Mar-
vin Ackermann so-
fort bestätigen. Viele 
Jahre saß er als Pro-
fi-Turnierreiter auf 
dem Rücken schö-

ner Pferde, seit drei Jahren ist er Mitinhaber der rheinlän-
dischen Galerie „Benden & Ackermann“. So eine Chance 
gibt es kein zweites Mal, dachte der heute 36-Jährige um 
das Jahr 2020. Er jobbte auf Messen bei verschiedenen 
Galerien, bis der erfolgreiche Pop Art-Galerist Klaus Ben-
den ihn anheuerte und aus ihm einen Eleven der Branche 
machte. „Ich habe alles von ihm gelernt“, gesteht Acker-
mann ohne zu Zögern. Vom Organisieren einer Messe bis 
zum Hängen der Bilder, den Umgang mit Kunden, Preis-
politik und Werk-Recherche. „Ich war von Anfang an von 
der Unmittelbarkeit der Pop-Art begeistert, aber tief in ein 
Werk einzusteigen, ist eine noch 
größere Befriedigung“, sagt der 
Mann, der von sich behaup-
tet, nicht mehr als einen Sinn 
für das Schöne mitgebracht 
zu haben. Er wird es nie ver-
gessen, wie er die Literatur zu 
Warhols uniquem Siebdruck 
„Sidewalk“ durchforstete und 
sich ihm die tiefe Verehrung 
des New Yorkers für Holly-
wood offenbarte. „Das sind 
bereichernde Momente.“

Aber eine Galerie braucht 
mehrere Säulen, davon ist er 

überzeugt. Eine davon ist Willi Siber – ein Künstler, der 
seit vielen Jahrzehnten fest zum Galerieprogramm gehört 
und dessen Werk sich durch eine beständige Auseinan-
dersetzung mit Material, Farbe und Raum auszeichnet. 
Von Ende Oktober 25 bis April 26 widmet ihm die kunst-
halle weishaupt in Ulm die umfangreiche Werkausstel-
lung „Willi Siber – Farbe.Form.Raum.“ Siber hat längst 
einen festen Namen in der Szene. Doch Ackermann setzt 
ebenso auf neue Stimmen. Mit dem Maler Simon Evertz, 
dessen Handschrift von Tal R und Peter Doig geprägt 
wurde und dessen Talent er mit großer Überzeugung för-
dert, geht er Schritt für Schritt in Richtung Zukunft. Die 
Basis aber bleibt bei Benden & Ackermann auch in den 
kommenden Jahren die Pop Art. „Die ist aufregend, die ist 
gefragt, Top-Liga der Post-War-Kunst und genau das Richtige 
für eine Messe wie die HIGHLIGHTS“, sagt der Seitenein-
steiger, an dessen Karriere-Himmel anfangs wohl auch 
ein Glücksstern stand.

DER GLÜCKSSTERN EINES SEITENEINSTEIGERS:  
MARVIN ACKERMANN 

Tom Wesselmann, Nude Banner, 1968, Vinyl-Banner, 149,9 x 180,3 cm, 
Unikat. Courtesy: Benden & Ackermann


